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pflanzlichen Heilmittel, wie dies bei der
üblichen Krebsbehandlung beschrieben ist,
beziehungsweise empfohlen wird.
Dabei sind folgende Hauptpunkte konse-
quent zu beachten: Eiweissarme eventuell
sogar eiweissfreie Diät, eine Rohgemüse-
Saftkur, wenn möglich mit milchsauren
Säften. Zur Abwechslung kann auch hie
und da Traubensaft, frischgepresst, in
Betracht kommen. Ausser Naturreis,
Vollgetreide und Vollhafer muss jedes an-
dere Kohlenhydrat gemieden werden. Sehr
gut bewährt hat sich auch die regelmässige
Einnahme von Kürbiskernen (zirka einen
Teelöffel voll täglich). Wenn noch frische
grüne Salate eingesetzt werden, dann darf
man sie nur mit rohen, also kaltgepressten
Ölen, Zitronensaft oder Molke zubereiten.
Ausser milchsauren Gemüsesäften kann
noch unverdünnte Molke eingesetzt wer-
den, da die Milchsäure die Gemüsesäfte
therapeutisch wesentlich unterstützt. Um
die Gesamtflüssigkeitsmenge zu erreichen,

kann kohlensäurefreies Mineralwasser als

Tafelgetränk verwendet werden, dem man
immer ein paar Tropfen Solidago-Tinktur
oder Goldrutentee beifügt. Als Heilmittel
kommen beispielsweise Pestwurz (Peta-
sites), Mistel (Viscum album), das klein-
blättrige Weidenröschen (Epilopium), Teu-
felskralle, Kreosotbusch, Echinacea,
Weizenkeimöl und ähnliche Mittel in
Frage.
Zudem müssen auch die in einem solchen
Fall gültigen, bekannten Richtlinien genau
eingehalten werden. Ein Arzt, der bei Krebs-
erkrankung biologische Therapien anwen-
det, kann auch diese Naturmittel einsetzen,
sei es als Injektionen, zum Beispiel bei
Mistelpräparaten oder als Tropfen und
Tees.
Wenn jedoch ein chirurgischer Eingriff
unumgänglich war, dann ist es unbedingt
nötig, dass der Patient längere Zeit Echina-
cea und ein Petasitespräparat einnimmt,
damit alles gut verheilen kann.

Erfreuliche Zusammenarbeit
der Heilpraktiker und der Ärzte für Naturheilverfahren

Es ist erfreulich zu beobachten, dass nicht
nur Heilpraktiker und Naturärzte, sondern
dass immer mehr Schulmediziner sich für
naturheilerische Methoden interessieren
und von der reinen Chemotherapie sichtlich
Abstand nehmen. Sie greifen ebenfalls zu
Naturmitteln, zur Phytotherapie und
Homöopathie oder zu anderen Naturheil-
methoden. Die Neben- und Nachwirkungen
der Chemotherapie haben nicht nur die
Patienten, sondern auch viele Ärzte stutzig
gemacht. Statt einer Bekämpfung der
Krankheitssymptome geht man allgemein
vermehrt dazu über, die Ursachen der
Erkrankung zu studieren und zu behandeln.
Ich habe dies anlässlich des hervorragend
organisierten Seminars in der Ludwig-
Jahn-Halle in Teningen (BRD) vom 11.

Juni 1988 wieder beobachten können.
Auch ich selbst hatte das Vorrecht, dort
über das Thema «Krebs - Schicksal oder Zi-
vilisationskrankheit?» zu sprechen.

Eiweisskonsum
begünstigt die Krebserkrankung
Es ist ermunternd, dass man heute beim
Publikum sowie bei Heilpraktikern, Natur-
ärzten und Ärzten viel Verständnis dafür
findet. Der enormen Ausbreitung von
Krebserkrankungen kann nur entgegenge-
wirkt werden, wenn die gesamte Lebens-
weise, im Sinne einer Rückkehr zur Natur,
geändert wird. Es ist nicht von ungefähr,
dass vor dem Ersten Weltkrieg nur jeder
dreissigste an Krebs starb, heute aber ist es

bereits jeder vierte! Ich bin auch sehr dank-
bar für das Verständnis, dass der übermässig
grosse Eiweisskonsum eine der wichtigsten
Ursachen ist, die der Krebskrankheit Vor-
schub leisten. Wir essen dreimal mehr
Eiweiss als es nötig wäre. Ich habe in meinem
ersten Buch «Die Nahrung als Heilfaktor»
(ist vergriffen) auf Seite 11 schon darauf
hingewiesen und geschrieben: «Wenn wir
uns gesund ernähren wollen, dann ist es
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notwendig, dass wir die heute übliche Ei-
weissnahrung mindestens auf einen Drittel
reduzieren».

Die Übersäuerung -
das Übel der Zivilisation
Bei meinen Forschungen bei Naturvölkern
habe ich immer wieder festgestellt, dass sie

erstens naturbelassene Nahrung zu sich
nehmen, und höchstens einen Drittel der
Eiweissmenge, die der moderne, zivilisierte
Mensch konsumiert. Alle eiweisshaltigen
Nahrungsmittel - Fleisch, Eier, Käse, Fisch
- haben einen Säureüberschuss. Wenn wir
nicht genügend basenüberschüssige Nah-
rung zu uns nehmen, in Form von Salaten,
Gemüsen, Früchten, Vollgetreide, dann hat
der Körper keine Möglichkeit die über-
schüssige Säure zu neutralisieren oder zu
binden. Es entsteht eine Übersäuerung in
unserem Körper, die eine der Hauptur-
Sachen für alle Stoffwechselkrankheiten,
einschliesslich Krebs, ist. Dazu kommt
noch, dass wir zuviel erhitzte Fette ver-
brauchen, vor allem durch die im Fett
gebackenen Speisen. Diese entwickeln
zuviel freie Fettsäure und belasten die
Leber unnötig. Ich erinnere mich noch sehr
gut an meine letzte Diskussion mit Dr.
Gerson in New York, der mir ganz offen
bestätigte, dass er während all der Jahre
seiner Tätigkeit noch nie einen Krebskran-
ken mit einer guten Leberfunktion gesehen
habe. So vertreten auch andere namhafte
Ärzte diesen Standpunkt.

Die Richtlinie der zulässigen Eiweissmenge
Wenn wir in der Krebsbehandlung Erfolg
haben wollen, dann bleibt uns nichts an-
deres übrig, als die Eiweissmenge in der
Ernährung auf einen Drittel des heute
üblichen Quantums zu reduzieren. Auch
Professor Wendt aus Heidelberg hat dies in
seinem Buch «Die Eiweiss-Speicherkrank-
heiten» ganz klar bewiesen.
Die notwendige Eiweissmenge von 0,5
Gramm pro Kilo Körpergewicht, wie dies
auch die Weltgesundheits-Organisation
festgelegt hat, ist unbedingt richtig. Die
übliche Menge beträgt jedoch heute bei uns
1,5 bis 2 Gramm pro Kilo Körpergewicht.

Wenn wir uns auf biologisch ausgewogene
Vollwertnahrung umstellen und das richtige
Eiweissquantum einhalten, dann hat unser
Körper immer noch genügend gegen die
Gifteinflüsse der Umwelt zu kämpfen.
Zudem sollten wir unseren Körper nicht
noch zusätzlich mit Nikotin und Teerstoffen
belasten, die durch das Rauchen inhaliert
werden.

Abwehrstärkende Heilmittel
Es gibt sehr gute pflanzliche Hilfsmittel,
die in der Krebstherapie eingesetzt werden
können, wie zum Beispiel die Pestwurz
(Petasites), die Mistel, die Echinacea, dann
die Brennesselwurzel in Pulverform oder
als Extrakt, die Teufelskralle, die Taiga-
wurzel, der Kreosotbusch, ja sogar unser
Meerrettich und der oft unterschätzte
Knoblauch. Neben der Lösung des Ernäh-
rungsproblems, vor allem im Hinblick auf
das Eiweissoptimum, werden diese Heil-
pflanzen die körpereigenen Kräfte steigern.
Nur so werden wir in der Krebsbehandlung
einen möglichst guten Erfolg erzielen!

Die Regenerationskraft des Körpers
steigern
Krebs entsteht nicht durch einen Virus, je-
doch Einflüsse von aussen sind daran
beteiligt. Diese Erkrankung ist eine Dege-
nerationserscheinung der eigenen Zellen.
Wer noch erblich von seinen Vorfahren
belastet ist und eine Krebsdisposition in
sich trägt, der muss doppelt konsequent die
Einhaltung der oben gegebenen Ratschläge
befolgen, wenn er das grosse Wunder er-
leben will, dass die Natur mit der ihr inne-
wohnenden Regenerationskraft ihn von
diesem furchtbaren Leiden bewahren oder
befreien kann. Es ist deshalb gut, wenn
Heilpraktiker, Naturärzte und biologisch
eingestellte Ärzte durch Schulungen, Semi-
nare und durch ihre Zeitschriften und die
Literatur auf die Naturnotwendigkeiten
aufmerksam gemacht werden, wie dem
Krebs wirksam entgegengetreten werden
kann. Da müssen sich sowohl die Thera-
peuten wie auch die Patienten an die von
der Natur gegebenen Richtlinien halten
und sich dafür Mühe geben. Nur mit der
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Einnahme von Medikamenten kann Krebs baren regenerierenden Kräfte mobilisieren
nicht besiegt werden. Der Natur muss und voll entfalten kann. So kann es zu einem
geholfen werden, damit sie ihre so wunder- Erfolg führen.

Sommerfreuden am Wasser

Mit Erstaunen entnahmen wir der Presse,
dass in der Schweiz jährlich 70 bis 100 Per-
sonen durch Ertrinken sterben.
Von uns aus möchten wir einige Ratschläge
erteilen, die man als gesundheitsbewusster
Mensch berücksichtigen sollte:

- Niemals nach dem Essen oder gar mit
überfülltem Magen ins Wasser gehen,
zwei Stunden Verdauungszeit sollten ab-
gewartet werden.

- Nie erhitzt ins Wasser springen. Es ist
weise, sich langsam anzunetzen, den Kör-
per an die etwas kühlere Wassertempera-

tur zu gewöhnen, um Schockwirkungen
zu verhindern.

- Vom Ufer sollte man sich nicht allzuweit
entfernen, wenn man im See oder Meer
schwimmt.

- Nicht zu lange in die pralle Sonne liegen,
auch im Halbschatten oder Schatten
wird man mit der Zeit schön braun!

Wie bei jedem Sport sollte man nie alle
Kräfte verausgaben, sondern eine Reserve
bewahren, um für Unvorhergesehenes je-
derzeit noch gewappnet zu sein. Darum im-
mer beizeiten eine Entspannungs- bezie-
hungsweise Ruhepause einschalten.

Narben sind Störfelder

Biologische Ärzte, Therapeuten, die sich
mit Akupunktur, Elektroakupunktur und
weiteren vorzüglichen, modernen Metho-
den befassen, haben immer wieder nachge-
wiesen, dass Narben Störfelder sind.
Es ist deshalb gut, wenn man Narben,
besonders unschöne, durch einen Speziali-
sten, zum Beispiel einen Masseur, behan-
dein lässt, wenn man regelmässig auch
Akupunktur einsetzt, sie mit Toxeucal oder
Johannisöl weich massiert, falls Schmer-

zen und Spannungen auftreten. Man sollte
sie auch immer mit Wallwurz-Tinktur
elastisch zu erhalten suchen.
Narben darf man nicht unbehandelt las-
sen, niemals warten bis sich schmerzhafte
Reaktionen einstellen - das wäre grund-
falsch.
Es ist notwendig und weise, wenn man den
Narben die erforderliche Beachtung
schenkt, und wenn man sie durch einen ge-
schulten Fachmann behandeln lässt.

Trinken wir zuwenig?

Haben Sie schon einmal Kinder beim Essen
beobachtet? Man möchte meinen, dass sie
mehr trinken als essen, denn begierig greifen
sie immer wieder zum Glas, dieses mit
beiden Händen haltend, dem Verdursten
nahe, so könnte man meinen.
Die Mütter sind oft ungehalten, wenn der
Quälgeist schon wieder drängt: «Mama
Durst» und glauben im Ernst, es sei eine
schlechte Gewohnheit, die das Kind ent-
wickle. Tatsächlich haben Kinder mehr
Durst als Erwachsene, weil bei ihnen vor
allem das natürliche Durstgefühl noch
reibungslos funktioniert.

Wasser - ein lebenswichtiges Element
Bei Kindern wickelt sich die Steuerung der
Bedürfnisse ohne Behinderung ab. Das
Durstgefühl stellt sich bei ihnen ein, wenn
der Körper mehr Flüssigkeit braucht. Wir
können uns leicht vorstellen, wieviel Flüs-
sigkeit der Mensch benötigt, um alle Organ-
funktionen aufrecht zu erhalten, wenn wir
bedenken, dass 70 Prozent des Körper-
gewichts bei Kindern aus Wasser besteht,
beim Erwachsenen sind es 60 Prozent, und
im Alter schrumpft der Wasseranteil auf 50
Prozent des Körpergewichts. Der natur-
bedingte, allmähliche Verlust von Wasser
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